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Kooperationsprojekt:

Ambulante Suchthilfe
Caritasverband / Diakonisches Werk
		  Fachstelle für Suchtprävention
		  Kinder-, Jugend-, Elternberatung

Evangelische Jugendhilfe Godesheim gGmbH

mit Unterstützung des

Amtes für Soziales und Wohnen
der Bundesstadt Bonn
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Zahlen und Fakten des bonner event sprinters 2010

Mit 84 Einsätzen auf Groß-
veranstaltungen, in Schulen 
und im Sozialraum kam 
das Team des bonner event 
sprinters mit 22.475 jungen 
Menschen und deren Be-
zugspersonen in Kontakt.

bonnereventsprinter

2007 2008 2009 2010 2011

Anzahl der Einsätze 47 53 64 75 84

Erreichte Personenanzahl 10.000 11.500 13.800 18.600 22.475

Steigerung der Anzahl der erreichten jungen Erwachsenen von 2007 bis 2011
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Unser Koperationsprojekt:
... wir arbeiten erfolgreich zusammen

Die Kooperationspartner update Fachstelle für Suchtprävention 
der Ambulanten Suchthilfe von Caritas und Diakonie sowie die 
Evangelische Jugendhilfe Godesheim und das Amt für Soziales 
und Wohnen der Bundesstadt Bonn können auch im Jahr 2011 
zum wiederholten Mal eine positive Bilanz ziehen. 

Mit dem Schnittstellenangebot zweier Hilfesysteme für Jugendliche 
wird die Grundannahme bestätigt, dass sich die beiden Systeme 
in ihren Fachkompetenzen bereichern und ergänzen und damit der 
Blick auf die Zielgruppe spezifisch geschärft und auch optimiert wird.  

Dieses nun seit Jahren bewährte mobile suchtpräventive Ange-
bot für junge Menschen vereint unterschiedliche Arbeitsansätze, 
Zugangswege und Methoden der beiden kooperierenden Einrich-
tungen miteinander und verfolgt dabei das Ziel, Jugendliche und 
junge Erwachsene in ihrer Freizeit, beispielsweise auf öffentlichen 
Veranstaltungen oder in ihrem Sozialraum, zu erreichen. Es werden 
vor Ort präventive Impulse zur Konsum-  bzw. Verhaltensreflexion  
gesetzt, um erste Verhaltens- und Einstellungskorrekturen hinsicht-
lich eines Suchtmittelkonsums oder suchtfördernden Verhaltens 
einzuleiten.

Vorrangige Zielsetzung ist außerdem, Jugendliche und junge  
Erwachsene zu erreichen, um

- 	 einen persönlichen, positiven Erstkontakt zu den  
	 Jugendlichen zu gestalten,
-	 ihre Drogenmündigkeit, d.h. ihr Bewusstsein für persönliche 	
	 Risiken im Umgang mit Suchtmitteln bzw. für Sucht  
	 förderndes Verhalten zu erweitern,
-	 durch motivierende und akzeptierende Gesprächsführung,  	
	 jenseits von Moral und Ideologie, konsumbegünstigende 		
	 Sichtweisen zu irritieren und dadurch zu einer Veränderung 	
	 beizutragen,
- 	 einer möglichen Chronifizierung des Substanzgebrauches  
	 entgegen zu wirken.

Die Träger sind mit unterschiedlichen Schwerpunkten an der Um-
setzung des Projektes beteiligt. Die Fachstelle für Suchtprävention 
der Ambulanten Suchthilfe von Caritas und Diakonie ist verantwort-
lich für die Koordination des Gesamtprojektes und für  Einsätze auf 
öffentlichen Großveranstaltungen und in weiterführenden Schulen. 
Im Berichtszeitraum 2011 konnte dieser Auftrag mit einer zusätz-
lichen Vollzeitstelle entsprechend ausführt werden. Die Koordinati-
on der sozialräumlichen Einsätze und Angebote des bonner event 
sprinters liegt in der Zuständigkeit der Evangelischen Jugendhilfe 
Godesheim.

Das Team des bonner event sprinters setzt sich zusammen aus den 
hauptamtlichen Mitarbeitenden, bestehend aus zwei Fachkräften 
(1,5 VB) der Evangelischen Jugendhilfe Godesheim und Präventi-
onsfachkräften von update Fachstelle für Suchtprävention (1,0 VB). 
Unterstützt wird dieses Team durch weitere Präventionsfachkräfte 
von update, durch jugendliche ausgebildete Peers (Gleichaltrige) 
und im Berichtsjahr durch einen Bundesfreiwilligen.
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Der Bedarf:
 ... warum wir beim Feiern dabei sind

Die oben dargestellten, bundesweit erhobenen Zahlen decken sich 
mit den Erfahrungen, den Klientenkontakten, den Hilfeanfragen 
und den Ergebnissen einer Kosumenten/-innenbefragungen durch 
die Fachstelle für Suchtprävention in den Jahren 2010/2011. 

Das Phänomen frühzeitig und problematisch konsumierender jun-
ger Menschen führt auch in Bonn zu einem dringenden Handlungs-
bedarf in diesem Bereich, im Besonderen stellt sich die Aufgabe, 
diese Zielgruppe in ihrer Freizeit zu begleiten.

Die Substanz Cannabis ist ein weiteres Suchtmittel, das gerade 
von Jugendlichen und jungen Erwachsenen bevorzugt konsumiert 
wird. Laut der Drogenaffinitätsstudie der BZgA von 2011 haben 
knapp 7 % der 12- bis 17-jährigen schon einmal Cannabis konsu-
miert. Damit hat sich der Prozentsatz im Vergleich zum Spitzenwert 
aus dem Jahr 2004 mehr als halbiert. Allerdings ist der Cannabis-
konsum bei den jungen Erwachsenen zwischen 18 und 25 Jahren 
nur unwesentlich zurück gegangen. 

Alkoholhaltige Getränke sind die bei Jugendlichen am weitesten 
verbreiteten Suchtmittel. Erste Erfahrungen mit dem Konsum von 
Alkohol machen die meisten Jugendlichen um das vierzehnte Le-
bensjahr. Der Drogenaffinitätsstudie der Bundeszentrale für ge-
sundheitliche Aufklärung von 2011 zufolge trinken, nach anfäng-
lichen Zuwächsen im letzten Jahrzehnt, inzwischen wieder weniger 
Jugendliche im Alter von 12 bis 17 Jahren regelmäßig – also min-
destens einmal pro Woche - Alkohol. 

Besorgniserregend ist der ungebrochene Trend zum exzessiven 
Trinken, dem sogenannten „binge-drinking“ oder „Koma-Trinken“ 
im Besonderen in der Altersgruppe der 18- bis 25-jährigen, das 
auch auf besonderen „Flatrate-Partys“ verbreitet ist. Bei männ-
lichen Jugendlichen ist das Rauschtrinken weiter verbreitet als bei 
weiblichen. Es betrifft etwa jeden fünften Jungen (19,6 Prozent) 
und jedes zehnte Mädchen (10,5 Prozent). Um Alkoholverbote zu 
umgehen oder den teuren Kauf von Alkoholika auf Veranstaltungen 
zu vermeiden, hat sich das riskante Trinkverhalten des „Vorglü-
hens“ entwickelt.  

In der Drogenaffinitätsstudie der BZgA vom Oktober 2008 berich-
teten des Weiteren mehr als 20% der 12- bis 17-jährigen, in den 
letzten 30 Tagen Binge-Trinken (mehr als 5 Standardgetränke bei 
einer Trinkgelegenheit) praktiziert zu haben. Auch der Anteil der 
mit einer Alkoholvergiftung ins Krankenhaus eingelieferten jungen 
Menschen zwischen 10 und 20 Jahren ist kontinuierlich gestiegen 
von 9.500 im Jahre 2000 auf 25.995 im Jahre 2010.  Eine rückläu-
fige Quote ist allerdings in der Altersgruppe der 10- bis 15-jährigen 
zu verzeichnen: wurden 2008 bundesweit 4.500 Kinder in dieser  
Altersstufe stationär behandelt, so waren es 2009 nur noch 4.300. 
Dies entspricht ein Rückgang von 4 %. Dennoch sind weiterhin 
frühzeitige und kontinuierliche Präventionsmaßnahmen, auch im 
Sinne eines Aufbaus neuer Zugangswege, erforderlich, um eine 
breite Anzahl junger Menschen zu erreichen.  
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Zu den Themen Computerspiel- und Internetsucht sind die aktu-
ellen Zahlen laut des Drogen- und Suchtberichtes 2012 der BZgA 
Schätzwerte. Hiernach erklärt die Drogenbeauftragte Mecht-
hild Dyckmans, dass in der Gruppe der 14- bis 24-jährigen etwa 
250.000 Anzeichen einer Abhängigkeit und 1,4 Mio. ein problema-
tisches Nutzungsverhalten aufweisen. Bei den 14- bis 16-jährigen 
sind es 100.000 Abhängige und 400.000 problematische Nutzer.  
Die frühzeitige bzw. rechtzeitige Erkennung von verhaltenssüch-
tigen Auffälligkeiten erfordert auch hier die Kontaktaufnahme mit 
der Zielgruppe zu einem frühen Zeitpunkt. 

Auf diesem Hintergrund entsteht die Notwendigkeit einer Schwer-
punktverlagerung der Prävention im Sinne verstärkter universeller 
und selektiver Aktivitäten. Das Team des bonner event sprinters 
berücksichtigt diese thematischen Notwendigkeiten und begegnet 
seiner jugendlichen Zielgruppe mit einer differenzierten Angebots-
vielfalt auf den unterschiedlichsten öffentlichen Veranstaltungen.

Grundsätzlich scheinen die substanzbezogenen Prä-
ventions- und Interventionsmaßnahmen zu wirken, je-
doch wird eine Gruppe der besonders gefährdeten  
Jugendlichen mit einem hoch frequenten Konsummuster erfah-
rungsgemäß von diesen Initiativen nur schwer erreicht.

Darüber hinaus zeigen die KIGGS Studie (2006) und die JIM-Studie 
(2007), dass Angebote zu den Themenbereichen „Prävention von 
Essstörungen“ und „Förderung von Medienkompetenz“ mit in den 
Focus der Suchtprävention genommen werden müssen. 

Essstörungen haben sich in den vergangenen Jahrzehnten zu den 
häufigsten psychischen Störungen bei Jugendlichen, insbesonde-
re bei jungen Frauen, entwickelt. Schätzungen gehen davon aus, 
dass 5-8% der adoleszenten Mädchen eine manifeste Essstörung 
ausbilden. Laut dem Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Sozi-
ales NRW (MAGS) ist von 100 000 Anorexie- und etwa 300 000 
Bulimiekranken aller Altersgruppen alleine in NRW auszugehen.
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Unsere Zielgruppe:
… wir begleiten junge Menschen in ihrer Freizeit

Dort werden neben Möglichkeiten der Konsumreflexion mit dem 
Ziel der Verhaltensänderung  vor allem auch Instrumente der 
„harmreduction“ bereitgehalten. 

Im Berichtszeitraum wurde die neue Entwicklung, dass verstärkt 
Angehörige und Erziehungsverantwortliche Kontakt zum Team des 
bonner event sprinters aufnehmen, bestätigt. Viele Erwachsene 
suchten in ihrer Sorge um ihr Kind bzw. den zu betreuenden Ju-
gendlichen das Gespräch mit den Fachkräften. Diese Beratungs-
gespräche beinhalteten schwerpunktmäßig die Themen „Fragen zu 
Suchmitteln, experimenteller Konsum, riskanter Konsum, Regeln 
und Haltungen von Eltern und Bezugspersonen und Präventions-
methoden“. Dies ging bei den jeweiligen Bezugspersonen oftmals 
mit der Reflexion eigener Haltungen und Erfahrungen einher. Offen-
bar fällt es auch einer Vielzahl erwachsener Personen leichter, im 
freizeitorientierten Rahmen persönliche Gespräche mit Fachkräften 
zu führen, als eine Beratungsstelle aufzusuchen.  

Die Beratungskontakte mit Bezugspersonen stellen insofern einen 
wichtigen Bestandteil unserer Arbeit dar, als die hierbei erfolgte in-
haltliche Auseinandersetzung mittelbar unserer jugendlichen Ziel-
gruppe zu Gute kommt.

Das mobile Angebot bonner event sprinter setzt seinen Schwer-
punkt in der selektiven Prävention. 

Unter selektiver Prävention wird in der Regel der Teil der Sucht-
vorbeugung verstanden, der sich an bereits suchtmittelerfahrene 
Jugendliche und junge Erwachsene richtet und darauf abgestimmt 
ist, bestehenden Suchtmittelkonsum  in ‚sichere Bahnen‘ zu lenken.  
Durch ein Programm, das auf Information, Aufklärung und Reflexi-
onsangeboten basiert, bekommt der beschriebene Personenkreis 
genau die Form von Hilfe, die er benötigt, um das Konsumrisiko 
handhaben zu können und gegebenenfalls kritisch zu reflektieren. 
Selektive Prävention für bereits konsumierende Personen ist da-
rauf angelegt, selbige dazu zu befähigen, risikoreiche Konsumfor-
men zu vermeiden, individuelle Konsumgrenzen zu etablieren und 
riskantes Konsumbegleitverhalten zu verhindern. Nicht jede Form 
psychoaktiven Substanzkonsums kann oder muss verhindert wer-
den und nicht jede Form des Konsums geht zwingend mit einem 
hohen Risiko einher. Gegenstand suchtpräventiver Maßnahmen 
sind folgerichtig nicht die angepassten, sondern die riskanten Kon-
summuster und damit die Schadensminimierung in der Zielgruppe.

Schadensbegrenzende Ansätze der Prävention haben einen prag-
matischen und akzeptierenden Charakter. Sie wollen die Zielgrup-
pe dazu befähigen, selbstverantwortliche, kompetente und infor-
mierte Konsumentscheidungen zu treffen, indem sie jenseits von 
Abstinenzvorstellungen konsumierende junge Menschen darin 
unterstützen, ihr größtmögliches gesundheitserhaltendes Poten-
tial zu entfalten. Das mobile Präventionsinstrument bonner event 
sprinter stellt sowohl die Früherkennung als auch die Frühinterven-
tion sicher, indem sich das Team des mobilen Angebots sowohl 
im öffentlichen Freizeitbereich als auch in den Sozialräumen von 
Jugendlichen aufhält.
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So machen wir auf Großveranstaltungen (z.B. Rhein in Flammen, 
R(h)einkultur) immer wieder die Erfahrung, dass Jugendliche zum 
wiederholten Mal Kontakt zu den Peers aufnehmen und über ihre 
Konsumveränderungen, -reduktion oder über abstinente Phasen 
berichten:

Unsere Peers sind im regelmäßigen Kontakt zu den Fach-
kräften und nutzen die Möglichkeit, bei ihren Reflexions- 
prozessen von den hauptamtlichen Mitarbeiter/innen  
supervidiert zu werden und somit kontinuierlich an ihrem  
persönlichen Beratungsprofil zu arbeiten.

Unsere jugendlichen Berater/innen (Peers):
… wir stellen einen jugendspezifischen Zugang her

Seit Beginn des mobilen Angebots setzt sich das Team des bon-
ner event sprinters aus hauptamtlichen Mitarbeitenden von update 
Fachstelle für Suchtprävention,  Mitarbeitenden der Evangelischen 
Jugendhilfe Godesheim und jugendlichen Peers (Gleichaltrige) zu-
sammen. Das Fachkräfte-Team schätzt die konzeptionell veran-
kerte Zusammenarbeit sehr, da der Einsatz von Peers eine we-
sentliche Grundlage zur Herstellung eines effektiven Zugangs zu 
unserer Zielgruppe darstellt. Diese Struktur birgt vielfältige Kon-
taktqualitäten und Wahlmöglichkeiten für unsere Zielgruppe und si-
chert damit eine entscheidende Voraussetzung für die Gesprächs-
bereitschaft der Heranwachsenden. 
Einige Jugendliche lehnen es erst einmal ab, mit Erwachsenen zu 
sprechen und sind eher bereit, über die  Peers den Kontakt zu den 
Fachkräften aufzunehmen. 
Manchmal zeichnen sich die Peers als die „eigentlichen Profis“ ab, 
weil sie glaubhaft eigene Entwicklungen repräsentieren können 
und damit junge Menschen erreichen, die unter anderen Umstän-
den nicht gesprächsbereit wären.

 

„Das Gespräch mit euch 

hat mich zum Nachdenken 
gebracht“

 
„Wo kann ich dich mit dem Bus  

wieder treffen, ich würde dir gerne er-

zählen wie ich meine erste Abstinenz-

woche durchgestanden habe?“

 
„Ihr bringt das Thema  

echt chillig rüber“

 

 

„Ich habe noch nie so offen mit jemandem 

über meinen Cannabiskonsum gesprochen, 

wie mit dir!“

“Voll cool, da seid ihr ja wieder, ich habe 

schon Ausschau nach euch gehalten!“

„Danke für deine Unterstützung auf meiner 
Reise durch meine Konsumgewohnheiten!“

 

„Da macht sich ja jemand Gedanken um mich!“

 „Oft will ich gar nicht so viel saufen,  aber die Clique setzt mich unter Druck,  kennst du das auch?“, 
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Unsere Methoden
... wir sind ein „Appetizer“ auf den Events

Die mobile Suchtprävention lebt von der Fähigkeit, Interesse zu 
wecken und zeitnah individuellen und positiven Kontakt zu Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen herzustellen. Dieses Ziel mit einer 
Zielgruppe zu erreichen, welche von Industrie und Medien intensiv 
und mit hohem finanziellem Einsatz umworben wird, erweist sich 
immer wieder als anspruchsvoll. Die methodische Lösung für das 
Herstellen von vielfältigen Kontakt- und Kommunikationsmöglich-
keiten mit Jugendlichen und Heranwachsenden ist das Kernstück 
der mobilen Suchtprävention. Über unsere methodische „Appeti-
zer“ schaffen wir eine Grundlage für unseren eigentlichen Auftrag, 
der individuellen Ansprache und Beratung von jungen Menschen.

Mit dem folgenden über 5 Jahre bewährten logistischen und  
methodischen Repertoire konnten wir auch im vergangenen 
Jahr Einfluss auf das Konsumverhalten von jungen Heran-
wachsenden nehmen:

Als attraktiv und hilfreich haben sich in diesem Zusammen-
hang erwiesen:

•	 eine jugendgerechte Aufenthaltsmöglichkeit im Außenbereich 
des Busses 

•	 eine chill-out Area, ein geschützter Beratungsbereich und         
Erstversorgungsmöglichkeiten im Bus

•	 der Rauschbrillenparcours

•	 die vielfältigen suchtspezifischen methodischen Elemente  
(z. B. Schadstoffzigarette, Cannabisfahnen)

•	 die Tauschbörse

•	 die Wissenstests zu Sucht, Substanzen und suchtförderndes 
Verhalten

•	 die Verlosungsaktionen

•	 die Safer-Use Angebote

•	 die Versorgung mit Wasser, warmen Getränken, frischen 
Früchten, Snacks

•	 die Bauchläden als Kommunikationsinstrument

•	 die Kurzberatung durch geschultes Fachpersonal und Peers

•	 das Vorhalten von umfassenden Informationsmaterialien
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Ein besonderer „Appetizer“ im vergangenen Jahr war unsere wie-
derholte Aktion „Tausch statt Rausch“. Im Sinne einer „harm 
reduction“ konnten wir eine Vielzahl an jungen Feiernden dahin 
gehend motivieren, ihren Alkohol oder Zigaretten gegen ein Softge-
tränk oder ein für sie interessantes Give-Away zu tauschen. 

Zu den Karnevalseinsätzen, die im vergangenen Jahr in Beuel und 
in der Altstadt auf einer festen Schneedecke und bei Minustempe-
raturen stattfanden, waren die Handwärmer und heißen Tees be-
liebte Tauschgegenstände für die jugendlichen Karnevalisten. 

So konnten wir beispielsweise bei unserem Einsatz zu Weiberfast-
nacht ca. 42 Liter Alkohol, in Form von Schnapsfläschchen, Wod-
ka, Bier, Sekt und Wein gegen Handwärmer, Snacks, Safe-Packs, 
Kondome und heiße Getränke tauschen. Die Jugendlichen reagier-
ten zunächst belustigt, als sie von uns aufgefordert wurden alkoho-
lische Getränke gegen alkoholfreie Getränke oder Give-Aways zu 
tauschen, ließen sich allerdings gut darauf ein oder kehrten später 
mit genau diesem Wunsch wieder zurück. 

Oftmals ist der Tausch gegen einen heißen Tee die für sie wichtige 
Legitimation, sich an unserem Bus aufzuhalten, Gespräche zu füh-
ren, sich in Decken zu wickeln und sich vom Feiern „zu erholen“. 
Für uns liegt in dieser positiv besetzten Irritation ein Erfolg, der uns 
die Chance gibt, kleine aber notwendige Akzente im Entwicklungs-
verlauf von jungen Menschen zu setzen.

LOKALESG E N E R A L - A N Z E I G E R V-VI-VII 13Freitag, 27. Mai 2011

Kritik an der Hygiene-Ampel
Mehrere Bonner Gastronomen fürchten, dass die Beurteilungen von Betrieben nicht objektiv sein könnten

Von Frank Auffenberg

BONN. Immer wieder erschüttern
Lebensmittel- und Gastronomie-
skandale das Vertrauen der Ver-
braucher, ab Januar 2012 soll nun
zumindest bezüglich der Sauber-
keit von Gaststätten damit Schluss
sein. Mit einer Hygiene-Ampel
wollen die Verbraucherschutzmi-
nister zukünftig für Transparenz
sorgen. Plaketten sollen gleich an

der Eingangstür der Betriebe auf-
fällig Auskunft geben über die Er-
gebnisse des jüngsten Besuches
der Lebensmittelkontrolleure. Wie
auf einer Ampel können die Ver-
braucher dann an dem roten, gel-
ben oder grünen Zeichen ablesen,
wie sauber es in der Küche, im
Gast- oderLagerraumzugeht.

Werner Kaschke, Wirt der Beu-
eler Gaststätte Zur Rheinbrücke,
unterstützt die Pläne der Verbrau-
cherminister. „Ich blicke der Am-
peleinführung absolut positiv ent-
gegen. Durch die geplante Kenn-
zeichnung wird gegenüber unse-
ren Gästen mit offenen Karten ge-
spielt“, sagt er. Gastronomen, die

wie er etwas auf sich hielten, ein-
wandfreie Hygienestandards be-
folgten und auf die Verwendung
frischer Ware setzten, hätten
schließlichnichts zubefürchten.

Uneingeschränkt gleicher Mei-
nung ist Rolf Hiller, Wirt des Sud-
hauses am Friedensplatz und Vor-
standsmitglied der Kreisgruppe
des Deutschen Hotel- und Gast-
stättenverbandes (Dehoga) nicht.
„Wir sind für eine sinnvolle und
intensive Kontrolle der Gaststät-
ten. Ich befürchte aber, dass die
Ampel nicht der richtige Weg ist.
Wir brauchen ein gut funktionie-
rendes Kontrollsystem, das wir im
Grunde auch schon haben. Ein
Diffamierungsprinzip, bei dem
Wirte an den Pranger gestellt wer-
den, scheint für mehr Transparenz
ungeeignet zu sein“, sagt er.

Zu unausgegoren seien die der-
zeitigen Pläne noch, als dass sich
die Dehoga hinter sie stellen könn-
te. Es stehe beispielsweise noch
gar nicht fest, nach welchem Be-
wertungssystem vorgegangen
wird. „Drei Farben sollen etwas
über die Qualität der Hygiene aus-
sagen, aber wie werden sie ermit-
telt? Was soll zum Beispiel das rote
Zeichen bedeuten? Nach unserem

bisherigen Kontrollsystem bedeu-
tet es doch eigentlich, dass die
Gaststätte geschlossen würde“, so
Hiller.

Martin Stützer, Inhaber der Bad
Godesberger Bastei, ist ebenfalls
skeptisch. „Man darf nicht verges-
sen, dass Beurteilungen immer

von Menschen getroffen werden“,
mahnt er. Immer spielten Sympa-
thien und Antipathien in Bewer-
tungen ein, egal wie objektiv man
auch sein wolle. „Ab hier wird es
gefährlich“,warnt er.

Zweifel, die der Duisdorfer
Gastronom Paolo Granatella teilt.
„Wenn alles gerecht und fair zu-
geht, genug Personal zur Prüfung
zur Verfügung steht, wäre das
Projekt willkommen, aber man hat
jetzt schon den Eindruck, dass
manche Betriebe alle paar Jahre
geprüft werden, während andere
trotz bester Bewertungen mehr-
mals im Jahr mit Kontrollen rech-
nen müssen“, so Granatella. Um
eine Ampel sinnvoll einzuführen,
müssedasSystem fair sein.

Die Stadt Bonn zeigt sich in einer
Beurteilung wegen des frühen Pla-
nungsstandes noch zurückhal-
tend. „Es muss mit dem Land ge-
klärt werden, welche Konsequen-
zen das hat. Wir gehen davon aus,
dass der Personalaufwand größer
sein wird“, teilte das Presseamt
mit. Erheblich mehr Aufwand be-
fürchtet der Landkreistag NRW
und fordert, dass das Land die
Kommunen nicht auf den Kosten
einer solchen Regelung sitzen las-
sendarf.

NRW-Verbraucherminister Jo-
hannes Remmel, in dessen Haus
die Pläne für die Ampel geschmie-
det wurden, geht davon aus, dass
„der Druck auf schwarze Schafe“
steigt. Zugleich Grund zur Sorge
für Landkreistag-Hauptgeschäfts-
führer Martin Klein, schließlich
gehe es da für manchen Wirt um
die Existenz. Schon heute seien
Kontrollen in Problembetrieben
nurunterPolizeischutzmöglich.

Ein köstliches Essen. Aber wie sieht es mit der Hygiene in der Küche
aus? Das soll die Ampel ab 2012 anzeigen. FOTOS: AUFFENBERG/DPA

Die Ampel ist nicht der richtige
Weg, meint Wirt Rolf Hiller.

Die Hygiene-Ampel

Ab Januar 2012 soll die Hygiene-
Ampel bundesweit an allen Gastro-
nomie-Betrieben Pflicht sein und die
Ergebnisse der letzten Lebensmit-
telkontrolle anzeigen. Auf einer Ska-
la von 0 bis 80 Punkten wird darauf
die Hygiene in dem Betrieb bewer-
tet. Je weniger Punkte ein Lokal hat,
desto sauberer ist es. Von 0 bis 40

Punkte zeigt die Ampel, von man-
chen auch Barometer genannt,
Grün. Von 41 bis 60 Punkte reicht der
gelbe Bereich der Skala. Ab 61
Punkten zeigt die Ampel Rot. In der
vergangenen Woche haben die Ver-
braucherschutzminister der Länder
sich auf die bundesweite Regelung
geeinigt. syl

Tipps und Termine

Patientenforum

BONN. Rede und Antwort stehen
Medizinern morgen im Kameha-
Hotel, Am Bonner Bogen 1 in Beu-
el. Dort gibt es beim Bonner Or-
thopädie- und Unfalltag ein Pati-
entenforum, bei dem sich Besu-
cher von 10 bis 18 Uhr bei Vorträ-
gen und einer Ausstellung infor-
mieren können. fst

„BonnQuiz“

BONN. Zum „BonnQuiz“ laden der
Jugendmigrationsdienstes und die
Türkisch Islamische Gemeinde
DITIB ein. Hauptschüler der Ab-
schlussklassen sollen bei dem
Wissenswettbewerb auf die An-
forderungen bei Einstellungstests
und Vorstellungsgesprächen vor-
bereitet werden. Das Quiz findet
morgen von 10 bis 15 Uhr in der
Lukaskirchengemeinde Bonn,
Kaiser-Karl-Ring 25, statt. fst

Sommerfest

BONN. Zum Sommerfest lädt das
Haus der Jugend, Reuterstraße
100, Kinder und Jugendliche, de-
ren Eltern sowie die Nachbarn ein.
Zwischen 15 und 21 Uhr gibt es
sportliche Wettkämpfen, eine
Hüpfburg und ein Pedal-Gokart-
Parcours. Zudem wird eine Foto-
schau gezeigt. ahk

Stadtspaziergang

BONN. Den Poppelsdorfer Fried-
hof und den Kreuzberg mit der
Heiligen Stiege erkunden Teilneh-
mer beim Stadtspaziergang des
Vereins für Bonner Stadtge-
schichte. Treffpunkt ist am Sonn-
tag, 29. Mai, um 11.30 Uhr am Ein-
gang zum Friedhof/Wallfahrts-
weg. Der zweieinhalbstündige
Rundgang kostet sieben Euro. ahk

Lieber Tanz als Alkohol
Aktionstag zum Thema Sucht. Heute Beratung für Mütter

BONN. Über junge Leute, die nicht
mehr richtig geradeaus gehen
konnten, mag sich mancher Pas-
sant auf dem Münsterplatz ge-
wundert haben. Morgens schon
betrunken? Doch der Eindruck
täuschte. Die Schüler trugen eine
sogenannte „Rauschbrille“. Mit
diesem Simulationsgerät versuch-
ten sie gestern beim Aktionstag,
eine gerade Markierungslinie ent-
lang zu gehen.

„Ganz schön unangenehm“,
meinte Abdelhak, 15 Jahre alt.
„Für mich ist das nix.“ Auf Bier
oder andere Drogen hat er keine
Lust: „Ich mache lieber Taekwon-
do.“ Auch Irem, 14, braucht keine
Alcopops oder ähnliches: „Ich

kann auch so Spaß haben, ich tan-
ze zum Beispiel gerne.“

Die Ambulante Suchthilfe von
Caritasverband und Diakoni-
schem Werk hatte zum Aktionstag
„Alkohol? Weniger ist besser?“ ge-
laden. „Wir predigen hier aber
nicht die totale Abstinenz“, er-
klärte Marion Ammelung von
„Update“, der Fachstelle für
Suchtprävention, „sondern wir
plädieren für einen vernünftigen
und maßvollen Umgang mit Alko-
hol“. Zwar ist der Alkoholkonsum
unter Jugendlichen laut dem
jüngsten Bericht des Bundesdro-
genbeauftragten insgesamt rück-
läufig. Grund zur Sorge besteht
dennoch: Komatrinken etwa

scheint zur neuen Trendsportart
zu werden.

Insgesamt sechs Klassen aus
verschiedenen Bonner Schulen
ließen sich bei dem Aktionstag in-
formieren, darunter auch die 7.
Klasse der Anne-Frank-Haupt-
schule. „In der siebten Klasse
spielt Alkohol noch kaum eine
Rolle“, meinten die Lehrer Ellen
Sagroda und André Schossier,
„aber in der 8 oder 9 geht es dann
los“. Hier sind Alternativen ge-
fragt. Ein Kletterparcours zeigte,
dass Mut anders gezeigt, und
Teamerlebnis anders erfahren
werden können. Doch nicht nur
die Jugendlichen standen im
Blickpunkt. Der städtische „Ar-
beitskreis Migration und Sucht“
etwa machte auf die Probleme tür-
kischer Frauen aufmerksam, die
alkoholgefährdet sind – im isla-
mischen Kulturkreis ein besonders
heikles Thema.

Ein anderes Thema lautet „Müt-
ter und Alkohol“. Im Erziehungs-
alltag mit kleinen Kindern oder
durch die Doppelbelastung Fami-
lie und Beruf fühlen sich viele
Frauen überfordert – Alkohol wer-
de zum Problemlöser. Heute von
15 bis 17 Uhr wird eine Hotline ge-
schaltet, unter der ratsuchende
Mütter mit der Fachärztin Karoline
Spiske von der LVR-Klinik spre-
chen können ( 0228/5513300).

Umfassende Beratung zu sämt-
lichen Suchtfragen (einschließlich
Glücksspielsucht) bietet die Fach-
ambulanz Sucht unter
 0228/28 97 0-0. Beratung gibt es
auch im Internet auf der Seite
www.beratung-caritasnet.de. nfz

Mut zeigen mal anders: Wladislaw hat keine Probleme, über die Slag-
line zu balancieren. FOTO: ROLAND KOHLS

Lieder zum Mitsingen
BONN. Europäische Frühlingslie-
der und beliebte Chöre aus der
Carmina Burana stehen bei einem
Offenen Singen an diesem Sonntag
in der Lukaskirche, Kaiser-Karl-
Ring 25, auf dem Programm. Be-
ginn ist um 17 Uhr. Der Philhar-
monische Chor und der Kinder-
chor der Lukaskirchengemeinde
stellen die Melodien vor. „Singen

kann jeder“, sagt Leiter Thomas
Neuhoff. Gemeinsam und mit Kla-
vierbegleitung macht das aller-
dings doppelt so viel Spaß. Des-
halb haben sich die Chöre auch
zum Ziel gesetzt, die Bonner zum
Singen zu bringen. Liederzettel
werden ausgeteilt. Wer selbst No-
ten der Carmina Burana besitzt,
sollte diese mitbringen. koe

Caroline Fischer
im Augustinum

BONN. Beethoven und Liszt spielt
die junge Pianistin Caroline Fi-
scher am Sonntag, 29. Mai, ab 18
Uhr im Augustinum, Römerstraße
118. Die Stipendiatin renommier-
ter Stiftungen und Gewinnerin
vieler Wettbewerbe konzertierte
schon mit berühmten Orchestern.
Karten kosten zehn Euro. ahkGeneral-Anzeiger vom 27.05.2011
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Unsere Beratungen:
... wir setzen Akzente im Kurzkontakt

Auf der Grundlage der vielfältigen „Eintrittskarten“ zum Gespräch 
führt das suchtspezifisch ausgebildete Fachpersonal mit fast allen 
Besucher/-innen Kurzberatungen am Stand durch. 

In der eigentlichen Konsumenten/innenberatung beantworten wir 
Fragen der Jugendlichen, weisen auf Risiken des Suchtmittelkon-
sums oder eines Suchtverhaltens hin, spiegeln diskrepante Hal-
tungen, motivieren zur Verhaltensänderung und stärken durch 
unsere wertschätzende Haltung das Selbstwertgefühl der Jugend-
lichen.

Dies geschieht oft in kleinen Kontaktsequenzen mit Jugendlichen, 
aber auch mit deren Eltern oder Bezugspersonen und weiteren  
Interessierten. In zahlreichen Fällen nehmen betroffene junge  
Menschen bzw. ihre Angehörigen, nach einem positiven Erstkon-
takt auf einem Event, weiterführende Beratungen in der Fachstelle 
für Suchtprävention wahr.

24.05.2011 Tannenbusch Center

26.05.2011 Münsterplatz
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Unsere Klinik-Kooperation:
... wir besuchen Jugendliche in der Klinik

Auf vielen Großveranstaltungen 
(z.B. Karneval, Rhein in Flammen, 
R(h)einkultur, Pützchens Markt, 
Halloween) werden Kinder und Ju-
gendliche nach einem so genann-
ten „Komasaufen“ bzw. einem 
exzessiven Alkoholkonsum durch 
die Rettungsdienste in ein Kran-

kenhaus eingeliefert. Im Vorfeld werden einige betroffene Jugend-
liche an unserem Stand erstversorgt und anschließend auf unsere 
Veranlassung hin in eine Klinik gebracht. Seit Beginn des Jahres 
2010 besteht eine Kooperationsvereinbarung mit der Kinderkli-
nik des Universitätsklinikum und dem Marienhospital in Bonn zur 
Durchführung von „Brückengesprächen“, d.h. eine unmittelbare 
Beratung betroffener Jugendlicher und deren Eltern durch update-
Fachkräfte noch in der Klinik am Morgen nach der Feier.

Neben der frühzeitigen Unter-
stützung der betroffenen Kin-
der, Jugendlichen und Eltern/
Bezugspersonen geht es da-
bei auch um die Einschätzung 
der Suchtgefährdung sowie 
um die Aufklärung über Ri-
siken des exzessiven Alko-
holkonsums und die Informa- 
tionsvermittlung über weitere 
Hilfeangebote. 

Im Berichtszeitraum sind 
22 Kinder und Jugendliche 
auf Grund einer Alkoholinto-
xikation in Bonner Kliniken 
eingeliefert worden und 
durch uns im Rahmen der  
„Brückengespräche“ am 
Krankenbett besucht worden.  
Auf der Grundlage die-
ser tragfesten Kooperation 
können riskant konsum- 
ierende Jugendliche und de-
ren Bezugspersonen früh-
zeitig erreicht und aufgeklärt 
werden.
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Unsere „Give aways“:
... wir stellen Kontakt her

Fa
ch

ste
lle

 für Suchtprävention             Caritas/Diakonie   Tel. 0228 68
8 5

88
 0

gönn´ dir mal ein



15

Termine 2011: ...wir sind auf
Großveranstaltungen 
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Unsere Qualitätsstandards:
... wir werten unsere Arbeit aus

Der bonner event sprinter hat sich auch im Jahr 2011 als attrak-
tives und jugendgerechtes Medium der mobilen Suchtprävention 
bewährt. Die kontinuierliche Dokumentation und stetige Reflexion 
unseres Projektes betrachten wir als Qualitätsmerkmal unserer 
Arbeit. Wir berücksichtigen hierbei insbesondere die unterschied-
lichen Sichtweisen der im bonner event sprinter Team vertretenen 
fachlichen Ausrichtungen unter Einbeziehung des spezifischen 
Blickwinkels der jugendlichen  Peers.

Ein weiteres Qualitätsmerkmal stellt die regelmäßig, alle zwei Jahre, 
stattfindende Kundenzufriedenheitsumfrage dar, nach deren Aus-
wertung wir unsere Angebote umfassend anpassen.

Die hohe Frequentierung unseres Angebotes, die lange Verweil-
dauer der Jugendlichen an unserem Stand, die Häufigkeit von in-
tensiveren Beratungskontakten und die Wiederaufnahme von Kon-
takten zu den Fachkräften vor Ort sind darüber hinaus Indikatoren 
für die Attraktivität, die Nutzbarkeit und Anschlussfähigkeit unserer 
Arbeit. Neben den guten Ergebnissen der Kundenbefragung sind 
es die vielen persönlichen Rückmeldungen, die uns weiterhin be-
stätigen, auf dem richtigen Weg zu sein.

Dies bestärkt uns darin, ein zielgruppengerechtes und interes-
santes suchtpräventives Angebot mit Eventcharakter geschaffen 
zu haben, das einen wesentlichen Beitrag zur Suchthilfe in Bonn 
leistet.

Die Qualität unserer Arbeit sichern wir durch das Vorhalten hoher 
fachlicher Standards: 

•	 zielgruppenspezifische Informationsmaterialien und  
	 Broschüren über substanz- und verhaltensbezogene  
	 Süchte werden regelmäßig aktualisiert

•	 das methodische Vorgehen wird situationsspezifisch  
	 modifiziert, und zwar orientiert an den Bedürfnissen der  
	 jeweiligen Zielgruppe und den Besonderheiten eines Events

•	 die Arbeit des bonner event sprinters wird dokumentiert 
	 und im Rahmen von kollegialem Austausch und externer  
	 Supervision kritisch reflektiert

•	 die unterschiedlichen Blickwinkel der Kooperationspartner 	
	 im Team des bonner event sprinters aus der Perspektive 
	 der Jugendhilfe und der Suchthilfe werden gewinnbringend 	
	 genutzt

•	 jährlich wird auf der Grundlage der Auswertung der  
	 Dokumentation gemeinschaftlich ein Erfahrungsbericht erstellt.
 
Dank dieser sozialpädagogischen und suchtspezifischen Qualitäts-
merkmale unseres mobilen suchtpräventiven Angebotes gelang 
dem bonner event sprinter auch im Jahr 2011 der interdisziplinäre 
Quergang zwischen Jugendhilfe und Suchthilfe überaus erfolg-
reich.



Sozialraumarbeit

Stadtteil Medinghoven
Stadtteil Tannenbusch



18

Der bonner event sprinter im Stadtteil:
... warum sind wir im Sozialraum

Vor dem Hintergrund ist es unsere Aufgabe, diese Bedingungen bei 
der individuellen Auswahl geeigneter Standorte, Ansprachen und  
Methoden im jeweiligen Sozialraum angemessen zu berück- 
sichtigen. 

Als zunächst noch Außenstehender nutzt das Team die Zugangs-
wege der im Stadtteil vorhandenen sozialen Infrastruktur und 
Netzwerke. Die Ressourcen in den einzelnen Stadtteilen werden 
durch den sozialräumlichen Einsatz des bonner event sprinters an-
gestoßen und suchtpräventiv gewinnbringend genutzt. Im Sinne 
der Nachhaltigkeit der Maßnahmen bietet der bonner event sprinter 
hier kontinuierliche Kooperationsarbeit mit den vorhandenen Ak-
teuren im Stadtteil an. So setzt der bonner event sprinter nicht 
erst bei der Zielgruppe der konsumierenden Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen an, sondern fördert unter der Maßgabe des  
„Sozialen Lernens“ suchtpräventive und gesundheitsfördernde 
Maßnahmen auch schon  im Kindesalter.       

Die heutige Suchtprävention betrachtet nicht nur den Menschen 
und das Suchtmittel sondern stets auch die gesellschaftlichen 
Bedingungen wie Familie, Schule und Freizeitverhalten. Diese Ein-
flüsse auf Kinder und Jugendliche sind immens und vielfältig. Je 
mehr sich Jugendliche von Elternhaus und Schule lösen, umso 
bedeutsamer für ihre Entwicklung wird der soziale Raum, in dem 
sie sich aufhalten. Auf dieser Basis sucht das Team des bonner 
event sprinters Jugendliche in ihrem gewohnten sozialen Umfeld 
auf. Mittels guter Kontaktmöglichkeiten und einer vertrauensvollen 
Atmosphäre können so problematische Haltungen bzw. riskante 
Konsumgewohnheiten erkannt und gegebenenfalls alternative Ver-
haltensweisen erarbeitet werden. Im Rahmen der Sozialraumarbeit 
des bonner event sprinters werden die besonderen sozialen Be-
dingungen des jeweiligen Stadtteiles erkundet und als Grundlage 
der suchtpräventiven Arbeit vor Ort genutzt, wie nachfolgend am 
Beispiel Bonn-Tannenbusch erläutert (Seite 20). 
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Auch in den ausgewählten Sozialräumen Bonn-Tannenbusch und 
Bonn-Medinghoven hat sich die Arbeit des bonner event sprinters 
im Jahr 2011 etabliert. 

Durch seinen niedrigschwelligen Ansatz bildet der bonner event 
sprinter einen Türöffner für weitere suchtpräventive Maßnahmen 
im Sozialraum. Die Mitarbeiter berücksichtigen bei ihrer Arbeit die 
individuellen Bedingungen des jeweiligen Stadtteils und gehen auf 
ihre Zielgruppe zu. Gerade die mobile Suchtprävention hat sich 
deshalb als besonders bedeutsam erwiesen. Die sozialräumlichen 
suchtpräventiven Angebote der Evangelischen Jugendhilfe Godes-
heim zielen dabei auf intensive Netzwerkarbeit mit den ortsansäs-
sigen Schulen und Sozialeinrichtungen.

Die Mitarbeiter der Evangelischen Jugendhilfe Godesheim bringen 
Fachwissen sowie persönliche fachliche Erfahrungswerte aus der 
offenen Jugendarbeit und dem Streetwork ein.

Der bonner event sprinter im Sozialraum:
... wir nehmen Kontakt auf

So werden im Vorfeld der Einsätze in den durch die Sozialverwal-
tung ausgewählten Stadtteilen die gängigen Aufenthaltsorte der Ju-
gendlichen ausfindig gemacht und diese unter Wahrung gängiger 
Grundsätze der aufsuchenden Arbeit (Wertschätzung, Echtheit, 
Vertraulichkeit, etc.) kontaktiert und beteiligt. Im direkten Kontakt 
mit den Jugendlichen werden deren Haltungen und Konsumge-
wohnheiten thematisiert. Die Erfahrung zeigt, dass sich durch das 
Stadtteilangebot des bonner event sprinters insbesondere Kinder 
und Jugendliche ab ca. 12 Jahren angesprochen fühlen und die 
Mitarbeiter am bonner event sprinter  zu den bekannten Standzeiten 
aufsuchen. Besonderes Augenmerk wird auch auf die Zielgruppe 
der konsumierenden oder von Konsum gefährdeten Jugendlichen 
und Heranwachsenden gelegt. Hierbei kommen den Mitarbeitern 
der Evangelischen Jugendhilfe Godesheim ihre vielfältigen Erfah-
rungen im Umgang mit Jugendlichen zugute. 

Ebenso gehören zu den Aufgaben der Kontaktaufbau und die Kon-
taktpflege zu den relevanten Einrichtungen und Institutionen im 
Stadtteil im Rahmen der Stadtteilarbeitskreise und im persönlichen 
Einzelkontakt. Anhand eines Standartbogens für alle Veranstal-
tungen des bonner event sprinters werden Anzahl und Alter der 
Besucher sowie Inhalte und Methoden sämtlicher Sozialraumein-
sätze dokumentiert und später ausgewertet. 
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Der bonner event sprinter im Sozialraum:
… wir sind regelmäßig präsent

Die wiederkehrenden aufsuchenden Einsätze des bon-
ner event sprinters in den ausgewählten Stadtteilen stel-
len die kontinuierliche Präsenz in den Sozialräumen  
sicher. Durch den Wiedererkennungswert des Fahrzeuges wird die 
Präventionsarbeit zusätzlich für Bewohner/innen und Öffentlichkeit 
sichtbar gemacht. Fahrzeug und Mitarbeiter/innen des Projektes 
haben sich in den Stadtteilen etabliert und werden im Stadtbild 
erkannt und akzeptiert: „Großartig, dass Sie das machen!“  

Einsatzzeiten und Orte im Berichtszeitraum 2011:

• 	 Tannenbusch, Tannenbusch-Center (gegenüber Post)

		 Dienstag 15:00 – 17:00 Uhr 

• 	 Medinghoven, Ecke Stresemannstraße/Europaring

		 Mittwoch 15:00 - 17:00 Uhr 

Außer im Winter und in den Sommerferien!

Während der bonner event sprinter den Stadtteil Medinghoven be-
reits seit 2008 regelmäßig am gleichen Treffpunkt in der Öffentlich-
keit anfährt, musste ein solcher geeigneter Standplatz in Tannen-
busch erst noch gefunden werden. Zu Beginn des Berichtsjahres 
war das Sozialarbeiterteam dort noch ausschließlich aufsuchend 
im öffentlichen Raum rund um das Tannenbusch-Center und dem 
Schulzentrum unterwegs. Erst aus dieser Szenebeobachtung he-
raus wurde in 2011 ein Standort ausgewählt, der nach Abklärung 
mit den Verantwortlichen des Tannenbusch-Centers nun seit Mai 
2011 regelmäßig genutzt wird.

Zur Evaluation der Einsätze werden in beiden Stadtteilen separate 
quantitative Erhebungen durchgeführt und ausgewertet. Neben 
den in der Statistik aufgeführten wiederkehrenden Einsätzen ha-
ben wir im Berichtsjahr zusätzlich bei folgenden Veranstaltungen 
im Sozialraum mit dem bonner event sprinter mitgewirkt:

•	 Veedelszoch Tannenbusch, Standplatz Oppelner Straße

•	 Aktionswoche Alkohol, Standort Medinghoven sowie  
	 Tannenbusch

•	 Derletalfest Hardtberg, im Derletal

•	 Aktionstag Suchtvorbeugung, Stadtteil und Grüngürtel

•	 Begegnungsfest Tannenbusch, vor dem Thomas Morus Haus

Eingang Tannenbusch-Center



21

Der bonner event sprinter im Sozialraum:
...wir stellen folgende Inhalte und Methoden bereit

Neben den klassischen Themen der legalen und illegalen Sucht-
mittel wurden mit der Zeit auf Wunsch und Anregung von einzelnen 
Standbesucher/innen auch weitere inhaltliche Schwerpunkte wie 
gesunde Ernährung, Fitness/Doping oder Verhaltenssüchte mit in 
das Programm aufgenommen. Da es sich bei den Standbesucher/
innen zum Großteil um Jugendliche mit Migrationshintergrund han-
delt, ist ein besonderes Augenmerk auf die kulturellen und religi-
ösen Aspekte der jeweiligen Themen zu legen.  Die Inhalte, die 
in den Stadtteilen aufgegriffen und besprochen wurden, waren im 
Berichtszeitraum somit insbesondere:

•	 Nikotin 

•	 Shisha

•	 Alkohol  

•	 Alkohol im Straßenverkehr

•	 Cannabis

•	 Partydrogen 

•	 Fitness/Doping

•	 Computer-/Mediensucht

•	 Glücksspielsucht

•	 gesunde Ernährung und Lebensweise

•	 Suchtentstehungsmodelle

•	 Hilfsangebote für suchtgefährdete und  
	 suchtabhängige Jugendliche in Bonn
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Die Teilnahme ist stets freiwillig und unverbindlich. Häufig setzen 
wir kleine „Give-Aways“, Trinkpäckchen oder Snacks ein, um  
Jugendliche zusätzlich zur Teilnahme zu motivieren und um somit 
auch leichter in den Kontakt zu kommen.
Vielfalt und Abwechslung von Methoden sind notwendig, da viele 
Jugendliche den bonner event sprinter in ihrem Stadtteil regelmä-
ßig aufsuchen und die ständige Wiederholung gleicher Methoden 
sie schnell langweilen würde. 
Neben dem Einsatz des Rauschbrillenparcours, der Schadstoffzi-
garette und der Wissenstests, die auch regelmäßig bei Großevents 
angewendet werden, haben wir unter anderem noch folgende Me-
thoden angewendet:      

•	 Quizze mit Bewegungselementen (z.B.: Die teilnehmenden 	
	 Jugendlichen erhalten Fragen, die Antwortmöglichkeiten 
	 „ja oder nein“ sind als Kästchen mit Kreide auf die Erde 
	 gemalt. Es können gleichzeitig mehrere Teilnehmer/innen 	
	 mitspielen)

•	 Kurzfilm-DVDs zu Suchtthemen können im 
	 bonner event sprinter auf einem kleinen Monitor angeschaut 	
	 und besprochen werden

•	 PC-Selbsttests (Auf einem Laptop können die Jugendlichen 	
	 Fragen zu ihrem eigenen Suchtverhalten beantworten und 
	 erhalten anonym und vertraulich eine Auswertung)

•	 Mitmachaktionen wie das gemeinsame Zubereiten von 
	 alkoholfreien Cocktails oder Milchshakes 

Der bonner event sprinter im Sozialraum:
...wir setzen folgende Methoden ein

Um die Jugendlichen im Stadtteil positiv anzusprechen und auf das 
Angebot des bonner event sprinters neugierig zu machen, müssen 
die Methoden kreativ und altersgerecht gewählt werden. 
Aktionen und Spiele müssen schnell zu erklären und zu begreifen 
sein, da die Jugendlichen sich zunächst häufig nur auf überschau-
bare Kurzinterventionen einlassen. Somit hat es sich etabliert, 
kurze Spieleinheiten (wie Quiz, Tabu-Spiel oder Memory), die die 
Jugendlichen kennen, themengerecht anzupassen und zu spielen. 
So entstanden Cannabis-Quizze, Sucht-Tabu oder Rauchermemory.
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Statistik Medinghoven:   
...wir  erreichen unsere Zielgruppe

Im Stadtteil Medinghoven wurden im Jahr 2011 an 22 Einsatzta-
gen insgesamt 307 Einzelkontakte erfasst. Dies entspricht einem 
durchschnittlichen Besuch von 14 Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen pro Einsatztag. 

Die Grafik (Abb. 1) zeigt, dass die Mitarbeitenden in diesem Stadt-
teil recht regelmäßig von einer ähnlich großen Gruppe aufgesucht 
werden; der Graph pendelt mehr oder weniger stark um den Mittel-
wert. Dies deckt sich auch mit den Erfahrungen der Mitarbeitenden, 
die es vor Ort seit Jahren mit gleichbleibenden Cliquen zu tun ha-
ben, die sich regelmäßig durch das Hinzustoßen Jüngerer und das 
Wegfallen Älterer verjüngt. Dies belegt auch das Altersdiagramm 
(Abb. 2), das in den letzten Jahren recht konstant geblieben ist. 
Es zeigt weiter, dass die in der Konzeption angestrebte Zielgruppe 
der Jugendlichen und jungen Erwachsenen erreicht wird, lediglich 
8% sind 21 Jahre und älter. Die Gruppe der Minderjährigen liegt 
deutlich über 50%.

Hier gilt es in 2012 die Entwicklung so weiterzuführen und insbe-
sondere die Kooperation mit dem angrenzenden Jugendzentrum 
„Martin Bucer Haus“ weiter zu pflegen und zu festigen. Die von uns 
erreichten Personen sind fast ausnahmslos auch Besucher/innen 
dieses Jugendzentrums.    
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Im Vergleich dazu gestalten sich die Besucherstatistik und die 
Altersverteilung im Stadtteil Tannenbusch deutlich weniger 
homogen. Die durchschnittliche Zahl der Kontakte pro Ein-
satz liegt über das ganze Jahr betrachtet bei 13 Personen, 
hier schwanken die einzelnen Werte jedoch zwischen 0 und 
32 Personen. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Einsätze 
erst seit dem 24.05.2011 an einem festen Standort am Tan-
nenbusch-Center mit dem bonner event sprinter durchgeführt 
wurden. Bis dahin waren die Mitarbeiter der Evangelischen 
Jugendhilfe Godesheim zu Fuß aufsuchend im Stadtteil im 
Einsatz, wodurch die Kontakte nur durch aktive Ansprache 
zustande kamen und das Beobachten und Kennenlernen von 
Stadtteil und Infrastruktur im Vordergrund standen. 

Seit der Etablierung eines festen Standortes sind die Besu-
cherzahlen gestiegen (im Durchschnitt ca. 18 Personen). 

Der bonner event sprinter steht im öffentlichen Raum in unmit-
telbarer Nähe zur Bushaltestelle und im Zuweg zum Tannen-
busch-Center. Das Fahrzeug ist mit seinem bunten Aufdruck 
und der auffallenden Markise schon von weitem zu sehen.

Am Bus selber sind zusätzliche Aufsteller und ein Banner mit 
dem Schriftzug „Sucht-Infostand“ angebracht, um auf das 
Angebot hinzuweisen.

Statistik Tannenbusch: 
...wir stellen einen neuen Zugang her
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Viele Kinder und Jugendliche nahmen an den Quizzen zu 
suchtspezifischen Themen und zu suchtfördernden Verhal-
tensweisen teil. Einige von ihnen kennen den bonner event 
sprinter schon über die Schuleinsätze oder andere Veranstal-
tungen. Je nach Alter erhielten die Kinder und Jugendlichen 
Fragebögen zu verschiedenen Suchtthemen, die anschlie-
ßend mit ihnen ausgewertet und vertieft wurden. 
Ergänzendes jugendgemäßes Informationsmaterial wurde ko-
stenlos ausgegeben. 
Auch ältere Jugendliche und junge Erwachsene, die sich 
sonst überwiegend im Bereich vor der Spielothek aufhalten, 
informierten sich nach anfänglicher Skepsis bei uns. Diese 
zeigten sich aber weiterhin zurückhaltender als die Gruppe 
der Schüler/innen.
Aber auch erwachsene Passanten kamen mit gezielten An-
liegen und Informationsbedarfen an den Stand des bonner 
event sprinters. 

Vor und während der Einsätze sind die Mitarbeiter der Evan-
gelischen Jugendhilfe Godesheim regelmäßig im Austausch 
mit den Kooperationspartner/innen von Straßensozialarbeit, 
Schulsozialarbeit, Stadtteilbüro, Polizei (JuKoBs) sowie der 
Centerverwaltung.

27. Juni 2012
Thomas-Morus-Haus

Oppelner Straße 124 

Mit Unterstützung der 
Bundesstadt Bonn

Amt für Soziales und Wohnen

Fachstelle für Suchtprävention -
Kinder-, Jugend-, Elternberatung

Fachstelle für Suchtprävention -
Kinder-, Jugend-, Elternberatung
Caritas/Diakonie
Uhlgasse 8
53127 Bonn
Tel.: 0228 688 588 0
Fax: 0228 688 588 10
E-mail: update@cd-bonn.de
Ansprechpartnerin: 
Andrea Bruns, Jasmin Friedrich

In Kooperation mit:

• Begegnungs- und Bildungsstätte
„Thomas Morus“

• Bertolt-Brecht-Gesamtschule
• Bundesstadt Bonn - Amt für Kinder, 

Jugend, Familie - Jugendschutz
• Carl-Schurz-Gemeinschaftsgrundschule
• Evangelische Jugendhilfe Godesheim 

gGmbH
• Freiherr-vom-Stein Realschule Bonn
• Polizei Bonn - Kommissariat Vorbeugung
• VESBE e.V.

Veranstalter:

Ausstellungseröffnung

Kunstprojekt zur Suchtvorbeugung

Aktionstag Tannenbusch
Planungen für 2012

MEDINGHOVEN

•	 Fortführung der regelmäßigen 

Einsätze im Stadtteil

•	 Intensivierung der Kooperation 

mit und im Jugendzentrum 

„Martin-Bucer-Haus“

•	 Erneute Nutzerbefragung nach 

2008 und 2010

Tannenbusch

•	 Fortführung der regelmäßigen 

Einsätze im Stadtteil

•	 Erneute Teilnahme an Stadt-

teilkarnevalsumzug und  

Begegnungsfest

•	 Aktionstag „Kunst kickt“  

am 27.06.2012

•	 Entwicklung, Durchführung 

und Auswertung einer  

eigenen Nutzerbefragung für 

den Stadtteil Tannenbusch

Planung 2012: 
...wir planen für das Jahr 2012
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…..wir bedanken uns:

_________________________________________

Marion Ammelung
Einrichtungsleiterin update
Koordinatorin bonner event sprinter

Abschließend möchten wir uns ganz herzlich bei unseren Koope-
rationspartnern, Kolleginnen und Kollegen für die gute Zusammen-
arbeit bedanken.

Unser ganz besonderer Dank auch in diesem Jahr gilt dem Amt für 
Soziales und Wohnen der Bundesstadt Bonn für die konstruktive 
Zusammenarbeit und für das uns entgegengebrachte Vertrauen.

_________________________________________

Achim Schaefer
Bereichsleiter
Ambulante Suchthilfe

_________________________________________

Stephan Peiler
Regionalleiter Bonn
Evangelische Jugendhilfe Godesheim

_________________________________________

Gregor Winand
Koordinator Sozialraumeinsätze
Evangelische Jugendhilfe Godesheim






